
liche Feiern, Glauben un! Glaubensleben vor 1600 un in ufiseren Tage£x. Die
Arbeit beruht auf Verwertung einer reichen Literatur, gerade uch indischer
Autoren. Leider scheıint dem Vft entgangen SE1N, daß Vo  x dem wertvollen
Werk des FERROLI S5T The Jesutts 22 Malabar, das er mıt Recht hochschätzt.
1951 endlich auch Bangalore der and erschienen ıst, der der VOCI-
WOorren«ecen Geschichte des IO 15 Jahrhunderts reiches Quellenmaterial be1l-
bringt. Zum Verständnis der malabarıiıschen Christenheit, ıhrer Stärke und
Schwäche, eın unentbehrliches Buch!
Bonn Jos £to 5 J]

((AMPS, ÄRNULF, Jerome Xavıer and the Muslims of the Mogul
Embire. Controversial Works an: Mıssıonary Activiıty. Nouvelle Revue de
Science Missıonnaire (Supplementa VI). Schöneck-Beckenried / Suisse 1957 89
O

urch dıe Erfolge un Tugenden des hl Franz Xaver wurde der Name se1ines
Großneffen Jerönimo AXMavıer stark verdunkelt. rst In neuester eit ist durch
dıe Studien Maclagans, Santos’ und jetzt besonders durch Camps’ Disser-
tatıon (Universität Freiburg / Schweiz) seine Bedeutung erkannt worden. T A
sachlich bedeutet Camps’ Werk, das sıch organısch 1n dıe Supplementa der
NZM einfügt (in der sıch eın and ber den beruühmten Mohammedaner-
m1sS10Nar Llull befindet), In der Forschung einen namhatten Fortschritt.
Mit innerem Anteil, aufrichtigem Wohlwollen und objektivem Gerechtigkeits-
sınn gıng ert. den Stoff heran. Das Generalarchıv der Gesellschaft Jesu 1n
Rom, das Britische Museum und dıe Vatıkanische Bibliothek erwlıesen sıch als
reiche Fundgruben. Auffallend schwach ist jedoch die iberische Halbinsel VOI-
treten, VOT allem Portugal. Durch die Nachforschungen und durch die
Heranziehung der einschlägıgen Literatur konnten viele Autoren, Mac-
lagan, Santos, D’Elıa, Lee, ın ihren Angaben un Urteilen verbessert der
vervollständigt werden.

Das Werk ist in Vier Teıle gegliedert. Zunächst werden WITr miıt dem Lebens-
lauf un dem Schrifttum Xaviıers bekannt gemacht, ann mıt der relig1ösen
Lage 1mM eıch der Großmoguln unter Akbar un: Jahängir, weiıterhin miıt der

miss1onarıschen Tatıgkeıit.
Kampfliteratur AXMaviers dıe Mohammedaner un!: ‚ schließlich mıt seiner

Xavıer wurde als Jerönimo de Ezpeleta Go  nı 1549 in avarra geboren,
studierte In Alcal2 Philosophie und trat 1568 In die Gesellschaft Jesu e1n.
1581, schon Priester, kam nach Portugiesisch-Indien, 1n Basseın (be1
Bombay) un: Cochin Rektor der dortigen Kollegien wurde. nde 1594 schiffte

sıch nach Gujarat e1in, Kaiser Akbar reisen, der dıe Jesuiten In
seine damalige Hauptstadt Lahore berufen hatte Hıer und spater 1n Agra, -
hın Akbar übersiedelte, wirkte Xavier miıt Klugheit und Umesicht als Oberer
der Mogulmission b1s 1O15; zuerst unter Akbar und nach dessen Tod
unter Jahängir. Als Hofsprache diente Persisch, das Xavier softort mıt großem
Eıfer erlernte. In dieser Sprache verfaßte dıe meisten seiner Werke Er gab
sıch auch mıiıt der Landessprache, dem Hindustan!i, ab Seiner nımmermüden
Hand enfstamm iıne stattlıche Anzahl Werke, meıst relig1öse Schriften der
Kontroversliteratur (gegen die Mohammedaner). Nıcht wenige Originale der
bschriften sınd 1n indıschen der europäischen Bibliotheken vorhanden, wah-
rend andere einstweilen verschollen smd ‘Erwähnt selen eın Leben Christı1,
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der Apostel, verschiedener Heiligen, der Mütter Goftes‚ eıne Doutrina 1n Hin-
dustanı, e1IN großer un kleiner Katechismus, eiıne Übersetzung der Psalmen
un: der Evangelıen, vielleicht auch iıne portugiesische Übersetzung des Korans
und VOT allem dıe Fuente de ınıda (gegen die Mohammedaner). Zahlreiche Briefe
sind 1mM Orıginal der in Abschrıiıften erhalten (Liste 40—48, Aus den Jahren
1594 bıs ZU 10d, 161 F vollständıger als beı anderen Autoren). Sehr inter-
essant 1st der Hauptteil, der un an Hand der bısherigen Lateratur un:' be-
sonders auf Grund der zeitgenössischen Jesuitenberichte einen Einblick ın dıie
relig1öse Lage 1m eıch der Großmoguln bıetet: Der Eklektiker Akbar un!: der
Politiker Jahaängir hatten dem Islam enisagt und gewährten Glaubensfreiheit,
die auch der kath Miıssıon zugute kam (Der Islam gelangte nach Jahangir
wıeder ZUTr vollen Geltung un { blieb der siıchtbare Erfolg der Missıonare
schr besche1iden.) Als Gegner sınd VOT allem dıe Mohammedaner, ber auch die
Hındus €e€NNECN. Das Kernstück der Schrift Camps’ ist der Teil, der
sich mıt dem umfangreichen Kontroversbuch Fuente de vıda (und seiner VOCI-

kürzten Fassung) beschäftigt. Xaviıer hatte schon ın den ersten Jahren seines
Aufenthaltes 1mM Mogulreich verfaßt, ber dıente ıhm auch spater noch als
Grundlage be1ı den muüundlichen Auseinandersetzungen mıiıt den Mohammedanern.
Hier kommen die bekannten Ihemata ZUT Sprache, die zwischen Christen un
Moslems umstrıtten sind. Aavıer zeıgt sıch als Kenner des Korans und
der Lehren des Islams, dafß iıh Camps auch auf Grund der modernen Fach-
lıteratur verhältnismaßıg selten korrigleren hat Mıt echt hebt Camps die
vornehme un sachliche Art hervor, mıt der XAaVier Mohammed un dıe Gegner
behandelt, worın sıch VO den zeitgenössischen Gegnern sichtlich abhebt und

jene mittelalterliche Tradition anknüpft, deren Führer Liull WAäT. Was die
Bekämpfung des Islam betrifft, ware ON nutzlich SEWESCH, dıe spanıschen und
portugiesischen Jesuitenautoren des Jhs studıeren, möglicherweıse
auf unbekannte Quellen Xavıers stoßen. Dieser versteht übrigens, die
schwachen Stellen des Islam 1NSs rechte ıcht rücken un: das Christentum als
überlegene Religiıon darzustellen. Im etzten Hauptstück zeigt uns Camps
Xaviers Tätigkeit als Miıssıonar: Dieser hatte sıch 7zuerst durch das Studium der
Sprachen und der Umwelt für seinen Beruf vorbereıtet. Er schrıeb darauf die
erwähnten Werke für dıe kommenden Missıonare un: wollte blofß als Saäemann
wirken, während andere ernten sollten. eın Einfluß be1 Hof War nicht hne
Nutzen für die Miss1ıon (z die Gewährung e1ines Farman 1. 1602 Ge-
schickt verstand C5, durch Beschaffung VO zahlreichen Bildern ZAUS Kuropa
den für dıe Kunst interessierten Hof auf das Christentum aufmerksam
machen (auch hıerın erweıtert Camps UuUunserTe Kenntnisse uüber dieses Thema)
Xavier dısputierte wiederhaolt mıiıt Mohammedanern, wobe1l er ın der Hıtze des
Gefechts zuweilen die irenische Linıe seiner Werke vermıssen 1äßt (was Camps
ohl eiwas streng beurteilt). Der letzte Abschnitt zeıgt uns die Entfaltung
des christlichen Lebens in den Hauptstädten der Großmoguln: die feierliche
Begehung des Kirchenjahres mıiıt den lıturgıschen Höhepunkten, die prunkvollen
Begräbnisse der Chrısten, dıe zeremonielle Spendung der Taufe, die Verwen-
dung der christlichen Kunst und dıe mannigfache Ausübung der Nächstenliebe.
Das Buch widerlegt eindrucksvoll dıe heute sechr beliebte Anklage der Zwangs-
bekehrungen durch die Missionare.

Wenn WIr diesem interessanten un! lesenswerten Buch etwas auszusetzen
haben, se1 wenıger als Tadel aufzufassen enn als Ansporn. Nıcht selten
wırd schon Bekanntes wiederholt, daiß gelegentlich iıne größere Kürze



gebracht ware Die Transskription VOon portugiesischcn (und spanıschen) Namen
und Satzen ist manchmal fehlerhalft (So he1ilt der öfter zıtıerte Gonzalez der
Gonsalvus richtig Goncalves) und ım allgemeinen etwas sonderbar: der Ver-
fasser hatte sıch hierın dıe Regeln der heutigen TLexteditionen halten sollen.
Er mag. dıie Schwierigkeiten selbst gefühlt haben, da spater nıcht mehr die
Texte, sondern 1L11LULXr den Standort verzeichnet. Gewiß Ta  ware auch ine psycho-
logische und charakterliche Erfassung der Persönlichkeit X avlers dem Leser
willkommen SCWESCH.,
Kom Uhrckı SJ

Catechese et MöcSIONS. Rapports ei compte rendu de la CN semaıne de Mis-
siologıe, ouvaın 1955 (Museum Lessianum: Section Miıssiolog1ique, 34.)
Desclee de Brouwer 1956 239 . 150 frb

Der 25 miss1ionswissenschaitl. Kongreß 1n Löwen War WwW1€e seine Vor-
ganger recht bedeutungsvoll un: segensreich.

Der ‚ vorliegende eingehende Tagungsbericht nthäalt eıinen geschichtlichen
Überblick, der dıe „Missiologie” eın VO  - ard Va  - Kossum 1924 geprägter
Fachausdruck SOZUSASCH miıt den owener Studienwochen gleichsetzt. Dıiıe
missionswissenschaftliıchen Arbeıten iın anderen Laäandern, auch dıe Tatıg-
keit rof Schmidlins se1t 1911, wird dabe1ı übersehen. Darüber wundern WITr

nıcht: handelt sıch ben ine Festrede, un! Festreden sınd nıcht bloß
glorifizierend, sondern me1ıst auch simplifizıerend.

Das Anlıegen des Kongresses War dıe Katechese 1n den Miıssıonen. Dabe:i
wurden Bibel und Liturgıie als dıe Hauptangelpunkte herausgestellt. In Re-
ieraten, teıls französisch, teıls fämisch, sprachen gewlegte Fachmänner er
die katechetischen Grundsaätze un: ertahrene Missionare ber TEe Prazxıs. Nur
einıge se]en erwähnt (was ber keıin abwertendes Urteil für die andern be-
deutet): Vıncent Ayel, Herausgeber der Vierteljahrschrift Catechiste
CParıs); gab einen knappen, klaren un einläfßlichen Bericht ber „Princıpes,
courants et perspectives de la catechese moderne“. Charlıer aus Mared-
SQOUS, Herausgeber VO  - Bıble el O—ıe Chretenne, ordert emphatisch das Gottes-
wort der H1 Schrift als Grundlage und Inhalt der Katechese. Kr verwirtft den
intellektualistischen Katechismusunterricht, lehnt alle „Biblischen Geschichten“
ahb und tadelt scharf die Verwendung der Bıbel für iırgendeinen katechetischen
Lehrzweck Forderungen, denen WITr uns nıcht Tanz anschließen können, und diıe
teilweıse auf der Tagung selbst bereits ihre Korrektur tanden. Ranwez 5 }
VO  - der katechetischen Zentrale 7T umen Uıtae 1n Brüssel sprach uüber die Christo-
zentrik. Er schlug VOT, 1m katechetischen Verfahren begınnen mıt Gott 1m
Himmel, seiner Größe, Güte, Allmacht UuUSW., ann überzugehen ZUT sakramen-
talen Gegenwart Christ:ı un: darauf rst dıe geschichtlichen Heılsvorgange
behandeln, damıt Von den Katechumenen die Person Christı nıcht als etwas
Geschichtliches, Vergangenes aufgefaßt werde und die Ichnähe besser gewahrt
bleibe

Heugens schilderte das lange un strenge atechumenat (4—5 Jahre)
W1Ee die Weißen Vaäter 1ın Urund:ı handhaben, und dıe dadurch erreichten
großen Erfolge. Allerdings 1äßt sıch diese Methode nıcht hne weıteres auft eın
anderes Milieu übertragen. Andere Referate verbreiteten sıch er dıe ate-
chese 1n verschiedenen Ländern und Völkern: Bantu, Zande, Bakongo, Pakistan,
Punjab, Japan, Eskimo. Dabei wurden auch Einzeliragen der missionarischen
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